
reich un: mächtig gewordenen Bürgertums un: des 1ın der Stadt ansässıgen Adels; Netz-
werk freilich uch innerhalb der Stadt zwischen der Geistlichkeit und der Beamtenschaft,
den Kaufleuten un! Ratsfamilien.

Der Band ISt vorbildlich durch insgesamt Regiıster erschlossen, wobei insbesondere die
ungewöhnlichen, inschriftenspezifischen Indizes, ETW ach Inıtıen, ach Berufen un:ı MVer-
wandtschaften, ach Inschriftenträgern der biblischen ıtaten reizvolle Einblicke geben.

Für jedwede Forschung ZUTLC braunschweigischen Stadtgeschichte ISt die vorgelegt Quellen-
publikation ZEWISS unentbehrlich. Darüber hinaus tragt S1E hervorragend der schon
durch die erschienen Bände ber die Inschriften der Städte Hameln, Osnabrück der
Hannover vorangetriebenen kulturgeographischen Erschliefßung Niedersachsens beıi
Und schliefslich SC 1 uch angemerkt, Aass der Band den historisch Interessierten :esseln
VCeIMas un: INa  — sich unbeschadet se1ines Handbuch-Charakters eım hineinblättern
durchaus »festlesen« ann.

: Inschrıtten der ınbeck gesammelt Und VOIl) Horst ülse, Wieshbaden
996 Il 134 A / Abb (Die Deutschen Inschriften 42 Löttinger el

Das VO den wıissenschaftlichen Akademien ın Deutschland und ÖOsterreich gemeınsam
betriebene Projekt der Edition der Lateinischen und deutschen Inschrift des Mittelalters
und der frühen euzeıt hıs L6X 1st inzwischen rund 60 Jahre alt und hat bereits fast eben-

viele Bände hervorgebracht. Es liegt 1n der Natur der Inschriften, als 1ın der un! für
die Offentlichkeit ausgebreiteter Nachricht, ass S1e schon früh historisches Interesse
auf sıch zieht un! Sammelleidenschaft anfacht. Das geschieht nıcht immer früh und
VO: je] bürgerschaftlichem Engagement WIE beispielsweise 1ın Braunschweig.
umeıst 1Sst das x Jahrhundert, ın dem verstärkt die Denkmaäler verzeichnet werden.
So 1st uch In Einbeck, dessen Inschriftenband 1er urz vorgestellt werden soll A
lerdings ann Einbeck auf die VO! wohlbekannten Johannes Letzner In seiıner Dasse-
lıschen und Einbeckischen Chronica bereits 596 1m Druck veröffentlichten Inschriften
verweısen, die VOT allem VO Grabsteinen abgenommen hatte. S1e sind ın den 17O
für Einbeck (1n seınen heutigen renzen mıt den Eingemeindungen) aufgeführten In-
schriften enthalten. Mehr als e der Nennungen ber sind der Hr VOTL seinem Tod
1994 abgeschlossenen Forschungsarbeit VO  — Horst Hülse danken un! werden 1l1er ErsSt-
mals ediert. Insgesamt sind och Inschriften im Original erhalten; en vergleichsweise
geringer Umfang. In Einbeck können die Zerstörungen des weıten Weltkriegs nıcht für
die Verluste verantwortlich gemacht werden. In der Einleitung werden S1€ auf »die
Umgestaltung der den Abrifs VO  } Kıirchen un! anderen Gebäuden, SOWIE die Auflassung
VO Friedhöfen«, ber uch auf Bauma{fsnahmen och ın der zweıten Häalfte des
Jahrhunderts zurückgeführt S AV) So fie] das .rab des Maıiınzer Erzbischofs Heinrich
bei St. Alexanderı ı och 1976 Bauarbeiten ZU Opfer Eınen katastrophalen Eingriff
bedeutete der grofße Stadtbrand VO 540° Obwohl die verzeichneten Hausınschriften
fast alle 1m Original erhalten sind, 1St 1UTr eıne einzZ1Ige Aaus der eıt davor un! uch 1LL1UTL

kopial überliefert (von 1460



Die Chronologie der Inschriften beginnt \ vorwiegend kirchlichen Quellen (Grab-
mäler, Bauornamentik, Glocken) und endet L649 mıt eiıner silbernen Votivtafel AUS der
Marktkirche St Jakobi. DiIie Nr E bezeichnet annn och eıne nıcht datierte, hılfswei-

VOT L650 angesetzte un: 11UL kopıial überlieferte Sandsteinplatte AaUSs der Neustädter C
Marien-Kirche.

Anhänge un: Register runden den Band als Handbuch ZU!T Einbecker Stadtgeschichte ab

ıe Kırchen IM -Ichsteld ırchen und Kunstführer, nrsg VOTT! Verein für Fichsfeldische Hel
Matikunde und Heimatvereın oldene Mark )uderstadt Z005 317 zahnlr. AbD

In der geschichtsträchtigen Landschaft des Eichsfelds haben Kirchen das Bild der Städte
un! Dörter entscheidend mıtgeprägt und 1m Mittelpunkt des Lebens der Bewohner
gestanden, deren Streben ber die Jahrhunderte hinweg ımmer darauf ausgerichtet Wal,
ihre Gotteshäuser »IN Bau und Besserung halten«. Im vorliegenden Kirchen- und
Kunstführer werden 1U  e 163 katholische un! 53 evangelische Stadt-, Dorf-, Kloster- un
Walltahrtskirchen des FEichsfeldes vorgestellt: mıt ihren konkreten Baudaten,
Angaben ihrer Benediktion und Konsekration SOWIeEe größeren Restaurierungen
un: schlie{flich ihren besonderen Ausstellungsgegenständen.

Für Ausflüge 1Ns Eichsfeld WI1E uch ZUT Erstinformation ber dessen Kirchen un! Kapel-
len 1st dieses Buch ın Zukunft unverzichtbar.

ngelıka Kroker 5Ü machet Oolches eINe democratiam und neformbestrebungen
IM eichsstädtischen negiment (0slars 61 Blelefeld/Güterslio 70017 772
(Beiträge ZUT eschichte der GG0slar: Oslarer FUNdus 50)

Kommunalpolitik 1St bis heute personenbezogen un! innerstädtische Konflikte machen
sich und ımmer wieder SCII den Exponenten verschiedener Auffassungen fest.
Dann bleibt uch heute nıcht dUus, Aass heifs diskutierte Konflikte zwischen Bürgerschaft
un »Obrigkeit«, VOTL allem ın Verbindung mıt Alkohol,; sich ımmer wieder uch ın der
Gewalttätigkeit einzelner, zume!1st eher schlichter Gemüter, Bahn bricht. Dabei geht
ın dem Konflikt, der Goslar zwischen 1666 un! 1682 erschütterte, zunächst eher Lro-
ken erscheinende Fragen der Stadtverfassung, die Frage des Ausmad{fses VO Miıt-
spracherechten VO' Gilden un .emeılne Stadtregiment. »Republik« un« » Demokratie«
sind bereits Begriffe, die ıIn der Auseinandersetzung fallen. S1e werden och nıcht Fgalitär
verstanden, rezıpleren ber gyleichwohl die 1n der eIt aktuellen, unıversıtaären politische
Wissenschaften un verwenden S1C argumentatıv. Goslar hatte allerdings uch den be-
sonderen Status der Reichsstadt, dessen Schutz die Diskussion weıter getrieben
werden konnte, als In norddeutschen Landstädten der auch süddeutschen Reichsstädten,
die den Kaıiıser ın seiınen Institutionen nachdrücklicher ä spuren bekamen. Wıe anderswo
ze1g sich uch 1ın Goslar die Bereitschaft un Tendenz die Reichsgerichte anzurufen.
Der ım Kern soziale Konftflikt bedient siıch ın relatiıv freiem Umgang rechtlicher Argumen-

245 Z49


